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Südlich von Kalnicz im Thale Krajne, und dessen westlichem Wal d-
theil — Vrski na Kamenistej — ist dieser Melaphyrberg, der bei Csviri-
gech-järek beginnt, in seiner Gesammtgrösse sichtbar. 

Die annähernde Länge von Nord gegen Süd des Berges beträgt 
etwas über «/19 Meilen. Westlich lehnt er an hornblcndereichen Gneiss 
der Berge Salfinecz und Fablechküti. 

Südlich bei Na stanoch wird das Gestein von glimmerreichen Sand­
steinen untertenft, um bei oben benannten Orten in ganz kleinen zu Tage 
gebrachten Partien wieder zum Vorschein zu kommen. 

Oestlich im Walde Starihäj, nur durch ein kleines Thälchen von 
Vrski getrennt, wird er wieder sichtbar und im Norden von gelblichem 
Quarzite, im Süden von gleichfarbigen, grünlichgelben, glimmerreichen 
Sandsteinen unterteuft. 

Im Norden, also bei Csvirigech järek, wurden Einschlüse von an­
grenzenden Gneissen, granitartigen Gneissen, weissen Quarzen in Erb­
sen bis Hühnerei grossen Stücken beobachtet. Dieselben sind theils 
scharfkantig, theils abgerundet. 

Die Structur dieser glimmcrreichen Melaphyre ist mittelkörnig bis 
fein schiefrig, und zwar wird das Korn im Berge Vrski na Kamenistej 
von Norden gegen Süden zu stets feiner, während dieses Verhältniss in 
dem vis-ä-vis stehenden Berge Starihäj umgekehrt erscheint. 

In Verfolgung des Starihäj gegen Süd sowie in Huorka und Väg-
Ujfalu-Novejsza in der Nähe des Berges Budisca habe ich erzführende 
Quarze, gefunden. 

Auf erstere ist zwischen den Jahren 1770 bis 1789 Bergbau im Be­
triebe gestanden, aufweiche sich ein von Samuel Pe t tko gezeichnetes 
Actenstück aus letzterem Jahre bezieht, in welchem die Herren der 
Besitzung Beczko um Unterstützung zum Fortbetriebe der Arbeiten 
gebeten werden. 

F. Frh. v. Andrian. Reisenot izen vom Bosphorus und My-
t i l ene . 

Ein längerer Aufenthalt in dem schönen Therapia gab mir Gelegen­
heit, die Ufer des Bosphorus und die SUdkUstc des schwarzen Meeres einer 
näheren Besichtigung zu unterwerfen, und dabei die Thatsache zu con-
statiren, dass der ganze Thcil, welcher auf der Karte von Tchichatcheff 
als vuleanisches Gebiet bezeichnet ist, von Trachytcn zusammengesetzt 
wird, deren einzelne Glieder sich ganz gut mit unseren imgarischen Ge­
bieten vergleichen lassen. Grünsteintrachyt, Andcsit und Rhyolith beob­
achtet man auf dem verhältnissmässig kleinen Gebiete zwischen Saryari 
und Kilia und zwischen Anadoli Kavagh und Riva. Es sei nur kurz er­
wähnt, dass auf der europäischen Seite der Grünsteintrachyt in meistens 
sehr zersetzten, aber doch ganz gut erkennbaren Parthien sich bei Sar 
yari an das devonische Massiv des Kabatasch Dagh lehnt und dessen 
Ausläufer bedeckt. Die GrUnsteintrachyte werden von mächtigen Rhyolit-
massen theils als Tuffe, theils in festen Gesteinen ausgebildet, bedeckt. 
Die Bimssteintuffe ziehen ziemlich weit ins Innere über Yerlükjöi und De-
mirdjikjöi. DerSüdrand des schwarzen Meeres zwischen Kilia und Rumeli-
Fener wird durchwegs von Grttnsteintrachyten und mächtigen mit den­
selben verbundenen Tuffmassen gebildet. Die Andesite und Andesitbrec-
cien sind hauptsächlich auf das Stück von Rumeli Fener bis Fapasbornu 



236 Verhandlungen. Nr. 11 

und die Cyaneen beschränkt. Dabei stellt sich die Ueberlagernng von Grün-
steintraehyt und GrUnsteintrachyttuffen auf den Andesithreccien auf der 
europäischen Seite des Bosphorus ganz deutlich heraus. 

Auf der asiatischen Seite hat man längs der ganzen Südküste des 
schwarzen Meeres Andesithreccien, welche von mächtigen Gängen von An-
desit und Grltnsteintrachyt durchsetzt sind, und in dem daran anstossenden 
Stücke des Bosphorus stellen sich auch hier grosse Partien von GrUn­
steintrachyttuffen ein. Die Aufschlüsse sind hier ausserordentlich günstig 
und das jüngere Alter des Grünsteintrachyts, sowie dessen Auflagerung 
auf den Tuffen lassen sich sehr gut beobachten. Die Andesitgänge und 
auch der GrUnsteintrachyt zeigen öfters eine prachtvolle Säulcnstructur. 
— Weniger gut sind hier, soweit ich es beobachten konnte, die Rhyolithe 
entwickelt. 

Ein Aufenthalt von mehreren Tagen auf Mytilenc reichte nicht 
hin, die ganze Insel in ihrem ganzen Umfange zu studieren, da das Innere 
schwer zugänglich ist; ich musste mich beschränken, innerhalb der gege­
benen Frist, den nördlichen und nordwestlichen Thcil derselben zwischen 
Molivo und Sigri und den südlichen Rand zwischen Sign und Kaloni 
flüchtig zu betrachten. Ein Ritt von Kaloni nach Mytilene gab von dem 
Inneren wenigstens ein beiläufiges Bild. Soweit ich Beobachtungen 
anstellen konnte, besteht der grösste Theil der Insel aus Trachyt, und 
zwar aus Rhyolith mit einer grossen Fülle von petrographischen Abände­
rungen und sehr bedeutenden Tuffmassen, welche Bimsstein und Perlit 
in Menge führen. Ob jene Gesteine, welche den „echten Trachyten" 
S täche ' s gleichen, als selbstständiges Glied hier entwickelt sind oder 
ob sie noch den Rhyolithen beizuzählen sind, darüber können, da Alters­
unterschiede nicht beobachtet wurden, nur Analysen, welche Herr Berg-
rath Karl Ritter v. Hau er freundlichst übernommen hat, entscheiden. 
Untergeordnet an Masse, aber mit sehr schöner petrographischen Ausbil­
dung sind die Grünsteintrachyte von Molivo; dort treten auch Andesit­
hreccien auf, aber ebenfalls nur in kleinen Partien. In der Nähe der 
Stadt Mytilene sind ebenfalls locale Eruptionen eines rothen blasigen 
Andesitgesteincs zu beobachten. 

Aus der Masse der Tracbyte ragen einzelne riesige Partien von 
Talkschiefern, Chloritschiefern, krystallinischen Kalken und Serpentin 
empor; der weithin sichtbare Olympus, die höchste Anhöhe der Tnsel, ist 
eine solche. Zwischen Erisso und Kaloni trifft man mehrere kleinere 
Schollen, deren Auflagerung auf den Trachytcn sich sehr gut beobachten 
lässt. Am Nordrande zwischen Gavatha und dem Kloster von St. Johann 
ist ebenfalls eine bedeutende Kalkpartie, rings von Trachyten umgeben, 
aufgeschlossen. 

Th. Petersen. Uebcr ( l i eßez i chung d e s D i a b a s e s zu den 
in der Lahn- und Di l lgegend vorkommenden Eisenerzen, 
Manganerzen , Staffeliten und zu den d a s e l b s t auftreten­
den dolomit ischen Kalken und Dolomiten. (Schreiben de 
dato 16. August 1869). 

Andere Arbeiten haben mich seither verhindert die Untersuchung 
der Diabase der Lahngegenden weiter zu führen, sie wird wohl erst zum 
Winter vollendet werden können. Einige Bemerkungen kann ich indessen 
schon jetzt zu machen nicht unterlassen. 
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